
Personen-Suchergebnisse: Würnzl Franz de Paula Bruderschaftssekretär

August 1735 – Der Weg zur neuen Berg am Laimer Michaelskirche

Berg am Laim * Die Planungen für den Neubau der Michaelskirche in Berg am Laim beginnen.

Da Kurfürst Clemens August durch seine Aufgaben in den Bistümern Köln, Hildesheim,

Osnabrück, Paderborn und Münster sowie in seiner Deutschordensresidenz Mergentheim stark

beansprucht ist, überträgt er die Leitung des Bauvorhabens seinem Hofmarkverwalter in Berg am

Laim und Bruderschaftssekretär Franz de Paula Würnzl.   Spätestens zu diesem Zeitpunkt lässt

Würnzl bei dem Augsburger Kupferstecher Simon Thaddäus Sondermayr einen Entwurf des

geplanten Kirchenbaus veröffentlichen. Der Kupferstich dient als Grundlage für eine groß

angelegte Sammelaktion im gesamten Heiligen Römischen Reich zur Finanzierung des Neubaus.

In dem dazu verbreiteten Prospekt wird angekündigt, anstelle der bisherigen, zu klein

gewordenen Erzbruderschaftskapelle St. Michael zu Josephsburg eine größere und

repräsentativere Haupt- und Mutterkirche zu errichten.   Möglicherweise basiert der veröffentlichte

Entwurf auf einer Zeichnung Franz de Paula Würnzls selbst. Vorgesehen ist eine Kirche mit einer

Einturmfassade, die bereits die Bedeutung des geplanten Neubaus erkennen lässt.

11. Februar 1737 – Zustimmung aus Köln für die neue Michaelskirche

Köln - Berg am Laim * Der Kölner Erzbischof und Kurfürst Clemens August erteilt seine offizielle

Zustimmung zum Neubau der Michaelskirche in Berg am Laim. Mit diesem wichtigen Schritt

erhält das Bauvorhaben die notwendige kirchliche Legitimation.   Anschließend bemüht sich

Bruderschaftssekretär Franz de Paula Würnzl darum, auch das Konsilium der Erzbruderschaft

von den Planungen zu überzeugen und dessen Unterstützung für das Vorhaben zu gewinnen.

6. September 1737 – Finanzielle Bedenken gegen das Bauvorhaben

Berg am Laim * Bruderschaftssekretär Franz de Paula Würnzl informiert die Mitglieder der

Michaels-Bruderschaft über die Pläne für einen Neubau der Kirche in Berg am Laim. Da er jedoch

die bereits laufende Sammelaktion zur Finanzierung des Vorhabens nicht offenlegt, stößt das

Projekt auf Ablehnung.   Die Verantwortlichen der Bruderschaft verweisen auf die begrenzten

finanziellen Mittel und erklären, dass man mit den derzeit in der Kasse befindlichen 400 Gulden

nicht in der Lage sei, ein derart umfangreiches Bauvorhaben zu verwirklichen. Statt eines
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vollständigen Neubaus halten sie eine Erweiterung der bestehenden Michaelskapelle für

ausreichend.

25. September 1737 – Von den Widerständen unbeeindruckt

Berg am Laim * Von den Widerständen gegen das Bauvorhaben lässt sich Bruderschaftssekretär

Franz de Paula Würnzl offenbar nicht beeindrucken. Er treibt die Vorbereitungen für den Neubau

der Michaelskirche entschlossen voran und veranlasst die Anlieferung von Baumaterialien sowie

die Errichtung von Bauhütten.   Zu diesem Zeitpunkt liegen ja bereits die Baupläne des

Architekten Johann Michael Fischer vor. Diese werden in enger Abstimmung mit François

Cuvilliés überarbeitet und aktualisiert. Clemens August kennt Cuvilliés bereits von dessen

Arbeiten an den Schlossbauten in Brühl und schätzt ihn als einen seiner bedeutendsten

Baumeister. In Kurköln trägt Cuvilliés den Titel des Ersten Baumeisters. 

22. Dezember 1737 – Machtkämpfe um den Neubau der Michaelskirche

Berg am Laim * Das Konsilium der Erzbruderschaft beauftragt Bruderschaftssekretär Franz de

Paula Würnzl schließlich doch mit dem Abschluss eines Bauvertrags mit Johann Michael

Fischer.   Gleichzeitig lässt der Freisinger Fürstbischof Johann Theodor, Bruder des Bauherrn

Clemens August,  die Planungen in Berg am Laim heimlich überwachen. Mit dieser Aufgabe

betraut er den Dekan der Münchner Peterskirche, Dr. Anton Cajetan von Unertl.
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